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überhaupt. «Solange nod) ertotefene Irrtümer geglaubt nnb Derbreitet
werben, trie bie burcß praftifcße Berfucße (5. S3, an Solbaten unb Sir»
bettern) längfi wiberlegten: baß ber Sßein ftärfe unb S3lut gebe, baß
S3ier ernähre, baß Stïfo^oï gu förperlicßer unb geiftiger Slnftrengung tüchtig
mache, fo lange fann fid) fein Umfthtoung ber öffentlichen Meinung Doli»

gießen. Unb nur ein folder fann gu bem giele führen, unfer 33olf Don
einem feiner gefäf)rltdf)ften gtinbe gu befreien.

^n bem S3cifaß, ben ber Bortrag, befonber« auch Don ärgtlidher unb
fchulmännifcßer Seite fanb, tourbe, wenn auch tooßt noch nicht Don aßen
Seiten, unbebingte ©ernähr ber legten $orberung, fo bocß gewiß bie Sin»
ficht laut, Don ber au«geßenb ber Borftanb ber ißeftaloggigefeßfcßaft ben»
felben Deranftaltet hat: baß nämlidh ßeutgutage bie Sllfoholfrage, bie fo
tief in unfer 33olf«leben einfcßnetbet, nicßt meßr al« bloße« Scßrccfbilfe
einiger ganatifer abgutun fei, fonbern e« Derbient, Don jebem ©rnft»
gefinnten gewiffenhaft, ernfthaft geprüft gu werben, an £>anb eigener
Beobachtung unb guoerläffigen Sftaterial«. (Sa« g. S3, in ben Sefefälen
ber ißeftaloggigefeßfcßaft eingefeßen ober auf «erlangen Don bem 1. Slftuar,
Sr. §. SBafer, Dbcrftraß^üricß, gugefteßt werben fann. Siehe audß
ba« Bcrgeicßni« ber Sllfohoßiteratur im ^nferatenteil. Reb.) SOîôge bann ber
©inficßt auch entfdhiebene, freie, opferfreubige Sat folgen

Dtadjbrai} berBoten. §OffC5Ô^tc5f.
SBort Stara g or r er.

gtoifbßen ben lachcnben Sommerhimmel unb bie erntefrohe ©rbe
fcßob fich ein toacßfenbe« §eer Don Sßolfen. ©efpcnftiggraue Schatten
fenften fich m^er auf bie hatten, bie noch bor furgcm im ©lang ber
Sonne grünten. (Gewitterluft faftete über bem Sal. »fing« müßten fich
ßaftcnbe £änbe, ba« gefchid)tcte §eu noch bor Sluëbrud) be« Sßetter«
unter Sach gu bringen unb ba unb bort fößtoanfte eilig ein ®ußgefpann
bem Sorfe gu.

$m SBetterfiraßt flammten majeftätifd) bie girnen au« bem ©etoölf
empor; ber Sturmtoinb peifßhte bie fbßtocßenben Sontoeßcn be« Sonner«
bor fich unb nun fchlugcn bie erften großen Regentropfen nieber
auf bie (Srbe.

Sluch in ber raucßgefchtoärgten, niebern 2Birt«ftube be« „Sternen"
war e« bämmerig geworben. Sic brei S3auern, bie jaffenb am ©nbe be«
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überhaupt. Solange noch erwiesene Irrtümer geglaubt und verbreitet
werden, wie die durch praktische Versuche (z. B. an Soldaten und Ar-
beitern) längst widerlegten: daß der Wein stärke und Blut gebe, daß
Bier ernähre, daß Alkohol zu körperlicher und geistiger Anstrengung tüchtig
mache, so lange kann sich kein Umschwung der öffentlichen Meinung voll-
ziehen. Und nur ein solcher kann zu dem Ziele führen, unser Volk von
einem seiner gefährlichsten Feinde zu befreien.

In dem Beifall, den der Vortrag, besonders auch von ärztlicher und
schulmännischer Seite fand, wurde, wenn auch wohl noch nicht von allen
Seiten, unbedingte Gewähr der letzten Forderung, so doch gewiß die An-
ficht laut, von der ausgehend der Vorstand der Pestalozzigesellschaft den-
selben veranstaltet hat: daß nämlich heutzutage die Alkoholfrage, die so

tief in unser Volksleben einschneidct, nicht mehr als bloßes Schreckbild
einiger Fanatiker abzutun sei, sondern es verdient, von jedem Ernst-
gesinnten gewissenhaft, ernsthaft geprüft zu werden, an Hand eigener
Beobachtung und zuverlässigen Materials. (Das z. B. in den Lesesälen
der Pestalozzigesellschaft eingesehen oder auf Verlangen von dem I.Aktuar,
Dr. H. Wafer, Obcrstraß-Zürich, zugestellt werden kann. Siehe auch
das Verzeichnis der Alkoholliteratur im Inseratenteil. Red.) Möge dann der
Einsicht auch entschiedene, freie, opferfreudige Tat folgen!

Nachdruck verboten.

Von Clara Forrer.

Zwischen den lachenden Sommerhimmel und die erntefrohe Erde
schob sich ein wachsendes Heer von Wolken. Gespenstiggraue Schatten
senkten sich nieder auf die Matten, die noch vor kurzem im Glanz der
Sonne grünten. Gewitterluft lastete über dem Tal. Rings mühten sich
hastende Hände, das geschichtete Heu noch vor Ausbruch des Wetters
unter Dach zu bringen und da und dort schwankte eilig ein Kuhgespann
dem Dorfe zu.

Im Wetterstrahl flammten majestätisch die Firnen aus dem Gewölk
empor; der Sturmwind Peitschte die schwellenden Tonwellcn des Donners
vor sich her und nun schlugen die ersten großen Regentropfen nieder
auf die Erde.

Auch in der rauchgeschwärzten, niedern Wirtsstube des „Sternen"
war es dämmerig geworden. Die drei Bauern, die jasseud am Ende des
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fangen ©ifdjcS [aßen, rmftcn näper gum fünfter peron. Qu ipr ©piel
üertieft arteten fie niept auf 23fiß uub Donuergeroff, bauten fie nidjt an
bic grudjt iprer fÇetber, bie bcr Ünbiff beS SSBetterS preis gegeben mar.
©ie fap en nur ipre «arten, unb mit faute m ftauftfcpfag legten fie bie

©rümpfe auf ben ©ifdp. ©Bars ber ©ein, bcr fleißig aus bent Stoppel*
fiter in bie ©läfer floß unb bie Gemüter erpißte, mars bas ©kbrucfcnbc
bcr gemitterfdjmcren Stift — immer näper rücften bie ©piefenben gu=
fammcit unb fcibenfdjoftfidjer unb fauter mürben ipre ©eberben. Über
baS mcttergebräuutc ©cfidpt beS ©onnpafbbauern flog mcdjfclnb bcr AuS*
bruef beS ©riumppeS, menn baS ©füd fid; gu ipm neigte, ober ein
©djatten ber Gmttäufdjung, menu bie harten fid) ungiinftig ermiefen.
lfnb als bas ©pief fid) p ©unften beS partners gu entfipeiben fepien,
fdjfug er ffud)enb auf ben ©ifd) unb frprie: „Da mög' gfeidj bcr $fiß
b'rcin fd)fagen, menn id) öerfier !"

@iu ffammenber ©trapf, ein erfd;ütternter ©epfag, bcr bie genftcr*
fdpetben flirren madpte — unb erfdpredt unb ftumm fapen Ibic brei
geeper fid) an.

„Der pat cingcfcpfagen!" murmelte bcr ©onnpafbbauer, unb bem
ftarfen fDîamt toarb feftfam bang p 2Jhtt. 3Kit gitternden Ringern fd)ob
er bic Warfen gur ©eite unb opne gu trinfen ftarrte er in fein gefüfftcS
®faS. AfS baS Detter fiep mäpfig bergog, fd;fid; er opne ©ruß bon
feinen ©piefgenoffen pinmeg unb übers triefenbe $efb bem Dorfe gu.
SîingS neigten fid) bie bfipenben ipafme unb burd) bie ^urdjen bcr Aed'er
riefelten mic Säepfetn bie ©Baffer ber ©Soffen.

etmoS abfeitS ber Dorfftraßc tag Martins, beS ©onnpafbbauern
©cpöft, auf bem fdpon feine Apnen gefeffen patten. Die meißgetündpten
©Bänbc fepimmerten burcp baS ©rün ber Dbftbäume. $pr Anbfid er*
innerte bett Sciucr bnrnn, bo§ fettt ctuf [cht 23otcr [o ûdjtfttnt
gemefen, einer erpaftenben fpanb bebiirfc, unb er napm fid) cor, gfcidj
morgen mit ben Ictngfi geplanten ©frbeiten gu beginnen. 2§jt f^aun, bcr
pinter ber ©dpettne feinen ©arten abgrengte, bfieb Martin gögernb ftepen.
ipter fdjob er bie foSgcföStcn Satten guretpt unb fdjfug mit einem ©tein
bie gefoderten SWgef feft, bort rupfte er baS mudjernbe Unfraut nom
fdpmafen 2ßeg unb faS bie ©tcinc aus ben ©emufebeeten. ^turner mieber
fanb er etm-aS gtt orbnen, moran er feit SBodjen adptfoS oorüber ge=
gangen, fypm mar, afS palte eine faftcnbe ©djmere feine ©djritte gurüel

lieber ipm, auf bem oberften ©egmeig eines Apfelbaumes, faudjgtc
eine Amfef ber mieberfeprenben ©onne entgegen. ®r fap empor unb
faufdjte ; boip ein ©efüpf bon ©raurigfeit ertoedte ber ©ang in ipm.
gögernb fdpritt Martin an ber ©djeune oorüber. Da fap er bor feines
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langen Tisches Mu, rückten näher zum Fenster heran. Ill ihr Spiel
vertieft achteten sie nicht auf Blitz und Douncrgcrvll, dachten sie nicht an
die Frucht ihrer Felder, die der Unbill des Wetters preis gegeben war.
Sie sahen nur ihre Karten, und mit lautem Faustschlag legten sie die

Trümpfe auf den Tisch. Wars der Wein, der fleißig aus dem Doppcl-
liter in die Gläser floß und die Gemüter erhitzte, wars das Bedrückende
der gewittcrschweren Luft — immer näher rückten die Spielenden zu-
sammcn und leidenschaftlicher und lauter wurden ihre Geberdcn. Über
das wcttergebräuntc Gesicht des Sonnhnldbnuern flog wechselnd der Aus-
druck des Triuinphes, wenn das Glück sich zu ihm neigte, oder ein
Schatten der Enttäuschung, wenn die Karten sich ungünstig erwiesen.
Und als das Spiel sich zu Gunsten des Partners zu entscheiden schien,
schlug er fluchend auf den Tisch und schrie: „Da mög' gleich der Blitz
d'rcin schlagen, wenn ich verlier!"

Ein flammender Strahl, ein erschütternder Schlag, der die Fenster-
scheiden klirren machte — und erschreckt und stumm sahen !dic drei
Zecher sich an.

„Der hat eingeschlagen!" murmelte der Sonnhaldbnuer, und dem
starken Mann ward seltsam bang zu Mut. Mit zitternden Fingern schob
er die Karten zur Seite und ohne zu trinken starrte er in sein gefülltes
Glas. Als das Wetter sich mählig verzog, schlich er ohne Gruß von
seinen Spielgenossen hinweg und übers triefende Feld dem Dorfe zu.
Rings neigten sich die blitzenden Halme und durch die Furchen der Aecker
rieselten wie Bächlein die Wasser der Wolken.

Etwas abseits der Dorfstraßc lag Martins, des Sonnhaldbaucrn
Gehöft, auf dem schon seine Ahnen gesessen hatten. Die weißgctünchtcn
Wände schimmerten durch das Grün der Obstbäume. Ihr Anblick er-
NlNLrîê àen ÄtlULl àtlrtin,
gewesen, einer erhaltenden Hand bedürfe, und er nahm sich vor, gleich
morgen mit den längst geplanten Arbeiten zu beginnen. Am Zaun, der
hinter der Scheune seinen Garten abgrenzte, blieb Martin zögernd stehen.
Hier schob er die losgelösten Latten zurecht und schlug mit einem Stein
die gelockerten Nägel fest, dort rupfte er das wuchernde Unkraut vom
schmalen Weg und las die Steine aus den Gemüsebeeten. Immer wieder
fand er etwas zu ordnen, woran er seit Wochen achtlos vorüber ge-
gangen. Ihm war, als halte eine lastende Schwere seine Schritte zurück.

Ueber ihm, auf dem obersten Gezweig eines Apfelbaumes, jauchzte
eine Amsel der wiederkehrenden Sonne entgegen. Er sah empor und
lauschte; doch ein Gefühl von Traurigkeit erweckte der Sang in ihm.
Zögernd schritt Martin an der Scheune vorüber. Da sah er vor seines
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gnutfcS Siir eilte pfterube, aufgeregte 3Rctifdjenmcugc ftcpn, bic bet feinem
Sïopen fepett |tfr ©cite mid).

Hub plöplicp marb ipnt betrugt, baff ein Uttglücf fein £)aitS peint*

gcfitdjt pabe.

Wnê ber 9ïcipc ber mnrutelnben Siadjbarn trat ipnt ber ©eiitcinbc*
ammann entgegen, ©dpucr legte er feine .panb auf bic ©djuftcr beS

©onupnlbbaucrn ttttb mic ®onttcrpall tönten feine SBortc il)m ins Opr:
„©onttpalbbaucr, fei ftar! nnb trage baS Uttgliid, baS bid) betroffen,

mic ein äRann!"
Sin ber §anb beS 2fmntannS, ber cinft in froren ^ugettbjaprcn

feilt jfrcuitb gemefen, trat ber fonft fo uttbcugfanic SD^artin fd)mauîcnben
©epritteS ittS §auS.

(Sin lautes jammern, baS aus beut ©djlafgemadj feiner tränten
ffrau fid) ftapl, mieS it)m ben 3£cg beS tlnglücfS, beffert Slnblicf feiner fjarrtc.

(Sr fat) auf bettt Kranfcnlagcr feitt armes fieepeS 9Beib ; ttttb neben
btc SOîutter gebettet tag tatt nnb cntftcllt feilt erftgeborneS Kinb, fein
iRöfclt — bom 58lip erfd)lagctt.

®ie SRutter adjtetc beS aRatmeS kommen nid)t. ©ic tag über
if)r Kinb gebeugt nnb ftammette mit bebeitbcu Sippen SBorte ber Siebe

ttttb beS tiefftcu SeibS. ®a legte fid) ein ©djlcier über bic entfetten
Singen beS ©omtpalbbauern. ®id)tcr ttttb bidjtcr lagerte er ftd) mit feine

©tint, bis ipm baS büftre SBilb beS ïobeS int iRebcl jerflog
2llS SRartin aus ber ^Betäubung crmadjte, bic iptt beim Slnblicf

feines crfd)Iagcncn KütbeS umfangen patte, fanb er ftd) auf feinem Säger
rttpettb. Ilm ipn mar tiefe Sladjt nnb iptt fd)aucrtc. 2öaS mar mit ipttt
gefepepen? .patte citt bcättgftigenber ©rnttitt feine ©itttte genarrt? SBieber

taudpte cS bor ipttt auf, baS bnftere 33ilb : ©r fap feitte ©od)tcr int Sob
erftarrt jn fetnett Hüffen liegen!

®a fagte ipm ein gebätnpfteS ©tpludjjcn, baS ans ber Sieben*
familier jn ipttt perüber brang, bag, maS er gefipant, feitt ©rannt —
nein, fd)rccflid)c Sßirflidpfcit mar.

®cr ©omtpalbbaner taftete itttftdjcrctt ©epritteS pinattS auf bett

bttttüeltt pauSflur. ©in fdpmaler Sicptftreifcn micS ipm ben SBcg guttt
Kämmerleim, baS feiner ©odjtcr ungeteilt mar. SDortpitt ftrebte fein mitb

pämmernbeS perj.
23om flatfernben Ker^cttfdjein fepmad) nmftraplt rupte auf tieigem

Sinnen bic junge SCote. $tt ben aufgelösten blonbett paaren bliipte ein

Kranj bnftenber rneiger iRofen ttttb bic gefalteten pättbe pielten einen

Silienftranf; ©in (Seflecpt bott immergrün nnb ©ppeu raufte fitp um
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Hauses Tür cine flüsternde, aufgeregte Menschenmenge stehn, die bei seinem

Nahen schcu zur Seite wich.
Und plötzlich würd ihm bewußt, daß ein Unglück sein Haus hcinl-

gesucht habe.

Aus der Reihe der murmelnden Nachbarn trat ihm der Gemeinde-

nmnmuu entgegen. Schwer legte er seine Hund auf die Schulter des

Sounhaldbaucrn und wie Donncrhall tönten seine Worte ihm ins Ohr:
„Sonnhaldbaucr, sei stark und trage das Unglück, das dich betroffen,

wie ein Mann!"
Au der Hand des Aminauus, der einst in frohen Jugeudjahrcn

sein Freund gewesen, trat der sonst so unbeugsame Martin schwankenden

Schrittes ins Haus.
Ein lautes Jammern, das aus dem Schlafgemach seiner kranken

Frau sich stahl, wies ihm den Weg des Unglücks, dessen Anblick seiner harrte.

Er sah ans dem Krankenlager sein armes sieches Weib; und neben
die Mutter gebettet lag kalt und entstellt sein crstgcbornes Kind, sein

Röscli — vom Blitz erschlagen.

Die Mutter achtete des Mannes Kommen nicht. Sie lag über

ihr Kind gcbcngt und stammelte mit bebenden Lippen Worte der Liebe
und des tiefsten Leids. Da legte sich ein Schleier über die entsetzten

Augen des Sonuhaldbaucrn. Dichter und dichter lagerte er sich um seine

Stirn, bis ihm das düstre Bild des Todes im Nebel zerfloß

Als Martin aus der Betäubung erwachte, die ihn beim Anblick
seines erschlagenen Kindes umfangen hatte, fand er sich auf seinem Lager
ruhend. Um ihn war tiefe Nacht und ihn schauerte. Was war mit ihm
geschehen? Hatte ein beängstigender Traum seine Sinne genarrt? Wieder
tauchte es vor ihm auf, das düstere Bild: Er sah seine Tochter im Tod
erstarrt zu seinen Füßen liegen!

Da sagte ihm ein gedämpftes Schluchzen, das aus der Neben-
kamiuer zu ihm herüber drang, daß, was er geschaut, kein Traum —
nein, schreckliche Wirklichkeit war.

Der Sonnhaldbauer tastete unsicheren Schrittes hinaus auf den

dunkeln Hausflur. Ein schmaler Lichtstrcifcn wies ihm den Weg zum
Kämmcrlein, das seiner Dochter zugeteilt war. Dorthin strebte sein wild
hämmerndes Herz.

Vom flackernden Kerzcnschcin schwach umstrahlt ruhte aus weißem
Linnen die junge Tote. In den aufgelösten blonden Haaren blühte ein

Kranz duftender weißer Rosen und die gefalteten Hände hielten einen

Lilienstrauff. Ein Geflecht von Immergrün und Epheu rankte sich um
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haâ Sager. Stïfo fatten bie SOîâbdjen beS Dorfes tfjre tote greunbiit

gefdjmüdt.
©îartin minfte bcr ©îagb, bie über bie ©ibcl gebeugt neben her

Dotert 2öad)e tjiett. 2înn ioar her ©ater attein mit feinem Sîinb im

ftittcn ©etnadj. ©egnngStoS fafj er gu beffen Raupten, bie ©eetc öb unb

leer nnb bas 2tug' of)tte Dränen, Ungeljört üerfd)tidjen bie ©fritte her

f}eit. Da ftieg mälig in bcr crftorbenen ©eete beS einfamcn 2)?anneS

bcr ©djmerg empor unb erfaßte itjn mit feiner ganzen 3Äad)t. ©îartin

füllte, baff her @d)tag, her fein ®inb gerfdjmettertc, aud) fein innerfteS

SBefen getroffen tjabe. Der ©türm paftenber, nad) $tart)eit ringcnber
©cbanfen rüttelte itjn ans feiner ©tumpffjeit auf unb ans bent Dunfei
bcr 2îad)t fliegen bcrgeffenc ©itbcr feines ScbcnS

©S inodjten adjtgefjn $aljrc t)er fein, feit jener ©tunbe, ba ©öfeti,
baS nun fo ftumm unb bteid) neben it)m rut)tc, gum erften 9JM feine

©tauäugtein auffdjtug. Damals mar'S ein rofigeS gartcS Ding gemefcn,

bei beffen 2lnbticf er fid) eines ©efütjtS her ©nttäufdjung ntd)t ïjatte cr=

mehren fönnen: er l)atte fo beftimmt auf bic Stnlunft eines ftratitmen
©üben gerechnet. Dodj als er ans ©ctt feiner $rau trat, atS er auf

ifjrem 2tntlij) ben ©lang fetigftcn ©tüdeS teudjten faft, ba burdjftrömtc
and) itjn eine tjolje reine greubc. @r f)ielt baS tjütftofe @efd)öpfd)en

forgfam im 2trm unb eine 2trbeitStuft unb SDÎanneSlraft füfjttc er in fid)

madjfen, mie er fie gubor nie gelaunt. $n jener ©tnnbc patte er fid)

getobt, bem $inbe jebergeit ein treuforgenber ©ater gu fein.

$a bamatS mar iïjnt bie Slrbeit eine Suft gemefen. Den be-=

fd)eibcnen ererbten Sßoptftanb gu mehren, baS mar fein fteteS ©eftreben,

nnb in alt feinem Dun ftanb iljm fein junges SGßeib, fein Mtterti treutid)
fjclfenb gur ©eite. ©ie mar fein befter $amerab in tpauS nnb ffctb,
in ben ©tmtben her Slrbeit, mie in ben Stugenbticlen befdjautiepen ©Upens.

2Jlit freunblitpem ©Sort oerftanb fie bem oft eigenfinnigen ©ebneren ifjreS

©îanneS gu begegnen unb feinen fdjroffen ©inn gu tenfen. 3" bem

garten ©öfeli gefeilten fid) mit ben $atjren gmei ftramnte ©ttben unb ein

Säftäbdjcn, beren ©efiepter rofig unb rnnb mie Üpfet hinter ben 2D?itd)=

fd)üffctd)en fjerbor gudten.
Die getber bradjteu reietje |Çrud)t unb her tpänbe DBer£ gebiet).

©Sie maren fie gtüdtid) gemefen! Unb nun — mie anberS mar
atteS gemorben! — SDÎartin griff fid) an bie latte ©tirn.nnb fann unb

grübelte. ©Sotjin tjatte fid) baS ©tüd jener Dage geflüchtet ©So mar

bte .gufriebenpeit nnb grötjtidjleit geblieben, bie einft fein tpauS tjett nnb

traut gemacht?

©erflogen mar her ©onnenfdjein ©djatten, nid)tS als ©d)atten
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das Lager. Also hatten die Mädchen des Dorfes ihre tote Freundin
geschmückt.

Martin winkte der Magd, die über die Bibel gebeugt neben der

Toten Wache hielt. Nun war der Bater allein mit seinem Kind im

stillen Gemach. Regungslos saß er zu dessen Häupten, die Seele öd und

leer und das Aug' ohne Tränen. Angehört »erschlichen die Schritte der

Zeit. Da stieg mälig in der crstorbenen Seele des einsamen Mannes
der Schmerz empor und erfaßte ihn mit seiner ganzen Macht. Martin
fühlte, daß der Schlag, der sein Kind zerschmetterte, auch sein innerstes

Wesen getroffen habe. Der Sturm hastender, nach Klarheit ringender
Gedanken rüttelte ihn aus seiner Stumpfheit auf und aus dem Dunkel

der Nacht stiegen vergessene Bilder seines Lebens

Es mochten achtzehn Jahre her sein, seit jener Stunde, da Röseli,
das nun so stumm und bleich neben ihm ruhte, zum ersten Mal seine

Blauäuglcin aufschlug. Damals war's ein rosiges zartes Ding gewesen,

bei dessen Anblick er sich eines Gefühls der Enttäuschung nicht hatte er-

wehren können: er hatte so bestimmt auf die Ankunft eines strammen

Buben gerechnet. Doch als er ans Bett seiner Frau trat, als er auf

ihrem Antlitz den Glanz seligsten Glückes leuchten sah, da durchströmte

auch ihn eine hohe reine Freude. Er hielt das Hülflose Geschöpfchen

sorgsam im Arm und eine Arbeitslust und Manneskraft fühlte er in sich

wachsen, wie er sie zuvor nie gekannt. In jener Stunde hatte er sich

gelobt, dem Kinde jederzeit ein treusorgcnder Vater zu sein.

Ja damals war ihm die Arbeit eine Lust gewesen. Den be-

scheidcnen ererbten Wohlstand zu mehren, das war sein stetes Bestreben,

und in all seinem Tun stand ihm sein junges Weib, sein Kätterli treulich

helfend zur Seite. Sie war sein bester Kamerad in Haus und Feld,
in den Stunden der Arbeit, wie in den Augenblicken beschaulichen Ruhens.

Mit freundlichem Wort verstand sie dem oft eigensinnigen Gcbahrcn ihres
Mannes zu begegnen und seinen schroffen Sinn zu lenken. Zu dem

zarten Nöscli gesellten sich mit den Jahren zwei stramme Buben und ein

Mädchen, deren Gesichter rosig und rund wie Äpfel hinter den Milch-
schüssclchen hervor guckten.

Die Felder brachten reiche Frucht und der Hände Werk gedieh.

Wie waren sie glücklich gewesen! Und nun — wie anders war
alles geworden! — Martin griff sich an die kalte Stirn und sann und

grübelte. Wohin hatte sich das Glück jener Tage geflüchtet? Wo war
die Zufriedenheit und Fröhlichkeit geblieben, die einst sein Haus hell und

traut gemacht?

Verflogen war der Sonnenschein! Schatten, nichts als Schatten



waren geblieben unb »erbitterte £>erzen. SSie ßatte alles fo anberê

werben tonnen

Sftad) ber ©eburt beS ^weiten SDÎâbdjenê war eS gewefen, als

^ätterli zu tränfein begann, ©ie, bic fid) ttid)t fftul) nod) 3îaft gegönnt

(jatte, fing an ju feufzen unter ber wadjfenbcn Saft beS §auSl)aItS unb

it)t frotjeê SBefen fdjwanb meßr unb meljr ba^in. S)ann tarnen jene

geiten, ba fid) bie tätige grau inê gimmer unb balb baranf inS Sett

»erwiefen fal). ©djwer laftete bie aufgezwungene SRaft auf i£)r unb in

i(,rem §ergen wudjê bie ©orge um baS 2Bof)I ißrer unerzogenen Äinber.

SßoI)I war fie bemüht, »om Sïranîenlager aus bie gügcl beS ÇauêljaïtS

weiter zu führen, aber itjren entfräfteten (pänben entglitten fie meßr unb

meljr. ©d)eu unb gebriicft fd)Iid)en bie Einher burd)S §auS, um bie

leidet erregbare SDîutter nid)t z" ftören unb öfter als gut war, fudjte

SOtartin bie gröpdjteit, bie aus feiner £äuSlid)feit fdiwanb, in ber

SBirtSftube auf.

grüner waren bie Sltern nadj bem geierabenb nod) auf ber Saw

oor bem .fpaufe traulid) zufammen gefeffen. 3Bäf)renb unter MtterliS

fleißigen gingern bie IRöcflein unb §öSd)cu wieber ganz würben, bie im

(gifer beS ©pielS ©diaben gelitten, £)atte Martin bie geitung entfaltet

unb feiner grau »orgelefeu, was in (peimat unb grembe fid) begab. 9Sun

beburfte bie Crante ber Dîulje unb einfam unb lang erfd)ienenTbem ©onw

tjatbbauern bie SIbenbe. SInfangS ßatte er fid) öfter an baS Sett

SMtterliS gefefct, tjatte iljre magern |)änbe in ben feinen gewärmt unb ifjr

»ort befferen fommenben £agen gefftrodjen. SIIS biefe aber nict)t tarnen,

»erlor ber ftarfe ättann, bem baS Ärantfein fremb war, bie ©ebulb.

Sürger unb fettener würben feine Sefudje am ©djmerzenStager feiner

grau unb teitna^mtofer feine Sßorte. ©äjwerer nod) alê SKartin litt

^ätterli unter ben gotgen i^reS ©ied)tumS. Shift fjatte fie geglaubt,

ZU jeber geit an UjreS fKanneS ©eite geborgen z« î««- ^"» M f"
fid) aufs Sitterfte enttäufdjt. diidjt nur bie Arbeit if)rer in gefunben

ïagen nimmermüben Sirme fehlte in §auS nnb (pof - aud) beê Säuern

©djaffenêfreube fiedjte baljin. ©eit baS flinte SBefen ber grau iljn nidjt

meljr zum gleidjen 2wn anfpornte, begann fein §ang zur Sequemlidjteit

mädjtig in it)m zu werben unb bief; mainte il)m bie SIrbeit zur Saft.

2Rit wadjfenber Stngft fal) Rätter«, wie ber ®ämon Sffiein iljreS

ÜÜianneS ©djritte »om 93Beg ber gSflicljt abzulertten begann, ©ie bat unb

mahnte, unb tießuid)t nad),im Çinblid auf bie ficf) felbft übertaffenen Einher,

if)reë SDÎanneS ©inn zur Umtetjr z« bewegen.

SIIImäI)Iig mußte Sütterti fid) gefteb»en, baß all ißr Sitten umfonft

gewefen unb erbittert gab fie ben Äampf gegen bie ©cßwädjen beS

waren geblieben und verbitterte Herzen. Wie hatte alles so anders

werden können?

Nach der Geburt des zweiten Mädchens war es gewesen, als

Kätterli zu kränkeln begann. Sie, die sich nicht Ruh noch Rast gegönnt

hatte, fing an zu seufzen unter der wachsenden Last des Haushalts und

ihr frohes Wesen schwand mehr und mehr dahin. Dann kamen jene

Zeiten, da sich die tätige Frau ins Zimmer und bald daraus ins Bett

verwiesen sah. Schwer lastete die aufgezwungene Rast auf ihr und in

ihrem Herzen wuchs die Sorge um das Wohl ihrer unerzogenen Kinder.

Wohl war sie bemüht, vom Krankenlager aus die Zügel des Haushalts

weiter zu führen, aber ihren entkräfteten Händen entglitten sie mehr und

mehr. Scheu und gedrückt schlichen die Kinder durchs Haus, um die

leicht erregbare Mutter nicht zu stören und öfter als gut war, suchte

Martin die Fröhlichkeit, die aus seiner Häuslichkeit schwand, in der

Wirtsstube auf.

Früher waren die Eltern nach dem Feierabend noch auf der Bank

vor dem Hause traulich zusammen gesessen. Während unter Kätterlis

fleißigen Fingern die Röcklein und Höschen wieder ganz wurden, die im

Eifer des Spiels Schaden gelitten, hatte Martin die Zeitung entfaltet

und seiner Frau vorgelesen, was in Heimat und Fremde sich begab. Nun

bedürfte die Kranke der Ruhe und einsam und lang erschienen7dem Sonn-

haldbaucrn die Abende. Anfangs hatte er sich öfter an das Bett

Kätterlis gesetzt, hatte ihre magern Hände in den seinen gewärmt und ihr

von besseren kommenden Tagen gesprochen. Als diese aber nicht kamen,

verlor der starke Mann, dem das Kranksein fremd war, die Geduld.

Kürzer und seltener wurden seine Besuche am Schmerzenslager seiner

Frau und teilnahmloser seine Worte. Schwerer noch als Martin litt

Kätterli unter den Folgen ihres Siechtums. Einst hatte sie geglaubt,

zu jeder Zeit an ihres Mannes Seite geborgen zu sein. Nun sah sie

sich aufs Bitterste enttäuscht. Nicht nur die Arbeit ihrer in gesunden

Tagen nimmermüden Arme fehlte in Haus und Hof - auch des Bauern

Schaffensfreude siechte dahin. Seit das flinke Wesen der Frau ihn nicht

mehr zum gleichen Tun anspornte, begann sein Hang zur Bequemlichkeit

mächtig in ihm zu werden und dieß machte ihm die Arbeit zur Last.

Mit wachsender Angst sah Kätterli, wie der Dämon Wein ihres

Mannes Schritte vom Weg der Pflicht abzulenken begann. Sie bat und

mahnte, und ließ nicht nach, im Hinblick auf die sich selbst überlassenen Kinder,

ihres Mannes Sinn zur Umkehr zu bewegen.

Allmählig mußte Kätterli sich gestehen, daß all ihr Bitten umsonst

gewesen und erbittert gab sie den Kampf gegen die Schwächen des
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banned auf. ©rißmeigenb, bodf) mit grottenbem gjer^en crlannte fie, wie
©tgenftmt unb Jroß bic guten «Saaten in Sftartind Sßarafter jertraten.
Unb fie fat) im ©eift Çaud unb !pof bem langfanteit Serfatt entgegem
get)cn, faf) bte Sugcnb tfirer Einher bed ©onnenfdjcind beraubt, unb ber=
tor ob ber Ätage um nergangened ©tüd immer meßr bad ©ute, bad ißr
geblieben, aud ben Slugcn.

@o mar cd gefommen, baß aud bem pfriebenen fßaar ein bem
bitterted Seib unb ein pftidjtoergeffeucr SJiann gemorbeu.

^a, fie maren meit bout rechten Seg abgeftreift — bad crlannte
lüfarttn mit einem SM, aid im Junlel ber STCadßt getebte Jage au itmt
borüber glitten.

Unb ein Sitb taudjte in feiner ©eete empor, bad ißn itt biefer
©tunbe erfäßredtc:

Junlel unb ftitt mar ed int .jßaud gemefen mie fjeut, aid er einft
nad) burd)fdjmetgter 9?ad)t aud bem Sirtdßaud ßeimgeleßrt mar. @r ßatte
getrunfen, gefaßt unb berfpiett; nun brannte in feinen Slberit bad Oont
Sein erßißte Stut. ltd er ind ©rißlafgemad) trat, fanb er feine Sratt
metnenb fetner ßarren. Unb er fpottete unb lacßte über itfre JränenJa brad) bie Sitternid, bic bad branle Seib feit SKonben in ißrer «ruft
getragen, in ßeftigen Sorten fid) Saßtt. Sie fdßalt ißn einen ©ßrtofen,
ber fpaud unb ©of bertottern raffe, nannte ißn einen sßflidßtöergcffenen'
ber Seib ttnb. ^inber ind Uttglüd füßrett merbe.

Ja faßte ißn bltn.be Sut; bie §anb erßob er gegen fein am
ftagcnbed Setb. Jod) eßc bic Sauft pm ©eßtag ntebcrfaöcu lonnte,
ßtßtte er fuß bon meid)em 2lrm umltammert; unb gmtfdßen Sater unb

er Pû«b bteibßen §lngefid)ted nnb mit angfterfuttten Wttgen fein
attefted $inb, fein pr ^Jungfrau erbtüßted iHöiefi. O, jener bormurfd-
botte Slid ber ßinberaugen brannte nod) ßent in feiner ©eete Sßm mar
nod) einmal fdjtage bie Jote bie Sïugett auf p ftuinnter tnltage

Ste unter^ lörpertnßen ©dfmergen manb fid) ber einfame äftatm
unter ben 9ïutenftreid)en feines erftanbeiten ©emiffend. ©ein Seib, bad
er etnft getiebt ßatte unb uoeß liebte, fein Sätterti ßatte er fd/tagen
motten! Jaß er ed nidßt getan, bad banfte er feiner Jodüer; boiß fein
Jan! tarn ßent p fpät.

3^" *^be ^ßtüß mad ifiöfeti, bad fritte an|prud)dtofe
SKabrißen feinem §audßalt gemefen mar. Sßre ,<panb ßatte bie Heineren
©efcßmtfter fünbertid) gefteibet; an ißrer ©ebutb ßatte fid) je unb je ber
gefitnîene SJhtt ber Iranien Gutter mieber erßoben, ißr ernfter Stiel ßatte
feinen ßora gebannt, menn er ßeftig unb rauß gegen bie steinen mar.'

f" reglos unter bed ©auSßaltS fcßmerer Sürbe ißrett Seg ge*
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Mannes auf. Schweigend, doch mit grollendem Herzen erkannte sie, wie
Eigensinn und Trotz die guten Saaten in Martins Charakter zertraten.
Und sie sah im Geist Haus und Hof dem langsamen Verfall entgegen-
gehen, sah die Jugend ihrer Kinder des Sonnenscheins beraubt, und ver-
lor ob der Klage um vergangenes Glück immer mehr das Gute, das ihr
geblieben, aus den Augen.

So war es gekommen, daß aus dem zufriedenen Paar ein ver-
bittcrtes Weib und ein pflichtvergessener Mann geworden.

Ja, sie waren weit vom rechten Weg abgestreift — das erkannte
Martm mit einem Mal, als im Dunkel der Nacht gelebte Tage an ilnn
vorüber glitten.

Und ein Bild tauchte in seiner Seele empor, das ihn in dieser
Stunde erschreckte:

Dunkel und still war es im Haus gewesen wie heut, als er einst
nach durchschwelgter Nacht aus dem Wirtshaus heimgekehrt war. Er hatte
getrunken, gejaßt und verspielt; nun brannte in seinen Adern das vom
Wein erhitzte Blut. Als er ins Schlasgemach trat, fand er seine Frau
weinend semer harren. Und er spottete und lachte über ihre Tränen
Da brach die Bitternis, die das kranke Weib seit Monden in ihrer Brust
getragen, in heftigen Worten sich Bahn. Sie schalt ihn einen Ehrlosen,
der Haus und Hof verlottern lasse, nannte ihn einen Pflichtvergessenen,'
der Weib und. Kinder ins Unglück führen werde.

Da faßte ihn blinde Wut; die Hand erhob er gegen sein an-
klagendes Weib. Doch ehe die Faust zum Schlag niederfallen konnte,
flrhltc er sich von weichem Arm umklammert; und zwischen Vater und
Mutter stand bleichen Angesichtes und mit angsterfüllten Augen sein
ältestes Kind, sein zur Jungfrau erblühtes Röseli. O, jener vorwurfs-volle Blick der Kinderaugen brannte noch heut in seiner Seele! Ihm war
noch einmal schlage die Tote die Augen auf zu stummer Anklage...

Wie unter^ körperlichen Schmerzen wand sich der einsame Mann
unter den Rutenstreichen seines erstandenen Gewissens. Sein Weib, das
er einst geliebt hatte und noch liebte, sein Kätterli hatte er schlagen
wollen! Daß er es nicht getan, das dankte er seiner Tochter; doch sein
Dank kam heut zu spät.

'""à Plötzlich klar, was Röseli, das stille anspruchslose
Madchen se,nein Haushalt gewesen war. Ihre Hand hatte die kleineren
Geschwister säuberlich gekleidet; an ihrer Geduld hatte sich je und je der
gesunkene Mut der kranken Mutter wieder erhoben, ihr ernster Blick hatte
semen Zorn gebannt, wenn er heftig und rauh gegen die Kleinen war.'
Wie war sie klaglos unter des Haushalts schwerer Bürde ihren Weg ge-
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gangen — uttb er hotte iljr bte Saft ntdjt erleichtert. 2Bte hatte it)r
bienft unb fjiiïfbereiteë SBefen täglid) um ein anerlenncnbeS SBort aus

beS SaterS fûîunb gemorben — unb er mar achttoë au ihrem reblichen

3Kiit)en oorüber gefcïjritten. llnb bod; hatte er cinft fid) gelobt, bem Sünb

jebergeit eilt treuforgenber Sater p fein
SBäre er'S gemefen, bann müßte er fe|t nidjt ©otenmadfe galten

am Sett feiner ©odfter.
©>er heutige ©ag mar fein Nid)ttag gemorben

$n ber fpihe beS Nachmittags mar SOÎartin mit Nöfeti bon fpaufc

fort gegangen, um mit ihr im entfernten Nebberg bie ©dfoffe p binben. ©>a

hatte broben auf bent Süljt ber golbne ©tern beS SStrtSIjaufeS gebüßt unb

geminlt nnb feiner Socfung hotte er nicht mtberftel)en fönneu. «Hein mar

Nöfeli ben S5eg pr 2lrbeit meitcr gegangen. Unb mährenb er in ber

Seibenfehaft beS ©piclS ^3eit unb ,giel begaff, tat fie getreulich tl)r ©og*

merï, bis bas ©emitter fie überrafdftc unb pr Çeimlehr pang. Unter
ber nahen Suche hotte fie ©ccïung gefudht nor ber Unbill beS SBctterS;
unb er, iljr Sater mar nicht pgegeu gemefen um fie prücf holten p
lönnen Oor ber ungeahnten ©efaljr. @ie mar in bie Slrme beS ©obeS

geflohen, meil er fie fd)U|loS gelaffen. —
©er ©onnhalbbauer oergrnb bas @efid)t in feinen falten ipänben

unb ein gittern rüttelte an feiner fräftigen ©eftatt.

©, mie er fiel) feiner gefnnben ©lieber fdjämte; mie er fie hoffte,

feine SftanneSfraft, auf bie er bis heute fo ftolg gemefen!

«18 ein ©dpoädfling hotte er fid) ermiefen, als nach fahren itnge*
trübten ©liidS bie ©riibfal l'lopftc an feines ÇaufeS ©iir. SJhitloS ließ

aud; er bie §anb oom ©teuer finfen, als ben §änben beS fdfmädjeren
SfeibeS baS Nubcr entglitt. @r hotte nidft fet)en mollen, mie ihr ge=

mcinfameS SebenSfdjiff, ber g-ührnng bar, langfam ben flippen beS Un*

gliidS ptrieb. Serbroffen über fein ÜMffgefdficf hotte er beS größeren

©djnterjeS feiner $rau nidft geachtet, ©r hotte fid) non feinen ®ame=

raben bemitleiben laffen, megen ber Saft eines franfen ÜBeibeS; feines

®ätterli, baS in gefuitben ©agen fo treu mit ihm pfammen gearbeitet

hatte. 9Bie er fid) um biefer Feigheit mitten verachtete p biefer ©tunbe —
©er matte ©ihintmer eines neuen ©ages glitt bnrd) baS f^enfter,

bal)inter beS ©onnhalbbattern Nöfeli im ©obeSfdftummer lag. ©a er=

mad)te ber einfame Nfantt aus ben bittern ©räumen ber Sergangentpeit.
©r fah, mie bas fDîorgcnrot bie blaffen ÜBangen feines £inbeS rofig
färbte unb mie bie Ûïofcn im blonben §aar purpurmarm erglühten.

©a flammte auch in feiner Sruft bie Niorgenröte eines neuen

Bebens empor, ©r erhob fid), unb als er fein ©efid)t in heiliger ©dpeu
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gangen — und er hatte ihr die Last nicht erleichtert. Wie hatte ihr
dienst- und hülfbereites Wesen täglich um ein anerkennendes Wort aus

des Vaters Mund geworben — und er war achtlos au ihrem redlichen

Mühen vorüber geschritten. Und doch hatte er einst sich gelobt, dem Kind

jederzeit ein treusorgender Vater zu sein

Wäre er's gewesen, dann müßte er jetzt nicht Totenwache halten

am Bett seiner Tochter.

Der heutige Tag war sein Richttag geworden!

In der Hitze des Nachmittags war Martin mit Röseli von Hause

fort gegangen, um mit ihr im entfernten Rebberg die Schosse zu binden. Da
hatte droben auf dem Bühl der goldne Stern des Wirtshauses geblitzt und

gewinkt und seiner Lockung hatte er nicht widerstehen können. Allein war
Röseli den Weg zur Arbeit weiter gegangen. Und während er in der

Leidenschaft des Spiels Zeit und Ziel vergaß, tat sie getreulich ihr Tag-
werk, bis das Gewitter sie überraschte und zur Heimkehr zwang. Unter
der nahen Buche hatte sie Deckung gesucht vor der Unbill des Wetters;
und er, ihr Vater war nicht zugegen gewesen um sie zurück halten zu
können vor der ungeahnten Gefahr. Sie war in die Arme des Todes

geflohen, weil er sie schutzlos gelassen. —
Der Sonnhaldbauer vergrub das Gesicht in seinen kalten Händen

und ein Zittern rüttelte an seiner kräftigen Gestalt.

O, wie er sich seiner gesunden Glieder schämte; wie er sie haßte,

seine Manneskraft, auf die er bis heute so stolz gewesen!

Als ein Schwächling hatte er sich erwiesen, als nach Jahren nnge-
trübten Glücks die Trübsal klopfte an seines Hauses Tür. Mutlos ließ
auch er die Hand vom Steuer sinken, als den Händen des schwächeren

Weibes das Ruder entglitt. Er hatte nicht sehen wollen, wie ihr ge-

mcinsames Lcbensschisf, der Führung bar, langsam den Klippen des Un-

glücks zutrieb. Verdrossen über sein Mißgeschick hatte er des größeren

Schmerzes seiner Frau nicht geachtet. Er hatte sich von seinen Käme-

raden bemitleiden lassen, wegen der Last eines kranken Weibes; seines

Kätterli, das in gesunden Tagen so treu mit ihm zusammen gearbeitet

hatte. Wie er sich um dieser Feigheit willen verachtete zu dieser Stunde! —
Der matte Schimmer eines neuen Tages glitt durch das Fenster,

dahinter des Sonnhaldbauern Röseli im Todesschlummer lag. Da er-

wachte der einsame Mann ans den bittern Träumen der Vergangenheit.
Er sah, wie das Morgenrot die blassen Wangen seines Kindes rosig

färbte und wie die Rosen im blonden Haar purpnrwarm erglühten.
Da flammte auch in seiner Brust die Morgenröte eines neuen

Lebens empor. Er erhob sich, und als er sein Gesicht in heiliger Scheu



her Soten pmoubtc, redte ft'd)' feine gebeugte (Scftalt unter ber 3)ïad)t

eineê gefeftigten fffitlleug empor. SBSie put ©djmur legte er feine Çanb

auf bie lalten Ringer feiueg ^inbeë unb mag er mit pfternben Sippen

iljm gelobte, bag mollte er galten fein Seben lang.
Sftit biefem ©ntfcpluff im |)ergen trat DJÎartin ing (Semad) feiner

gtau. $f)r Jammer mar oerftummt, bod) aug ben meit geöffneten Slugen

ftarrte bie Qual, mit ber bag 30îutterf>erg biefe 9?adjt gerungen f>atte.

S)a erfaßte ben ©onupalbbauern uucublidjeg ÜDMeib mit ber armen

SDÎutter ; ipr Slnblic! lögte ben Sann beg (Sramg, ber laftenb auf feiner

©eele lag, unb mie ein miibeg Äinb lehnte er fein Çaupt an bie Sruft
beg SBeibeg. Unb fie meinten pfammen

Sange fpradjen fie lein SBort; aber fie füllten fid) in biefer bunleln

©tuube mieber eing, mie cinft in ben Sagen junger Siebe.

„Mtterli" — unterbrad) ber ©onnljalbbauer bag ©djmeigen unb

feine ©timme bebte — „^ätterli, oon Ijeut an foil eg beffer

merben mit ung, bag glaube mir. 9Ud)t umfonft foil fRöfeli geftorben

fein; ifjr Sob meife ung ben gemeinfamen Sßeg p einem gefegneten

Seben. — ^ätterli, l)ilf mir bap, baff fdj getreulid) galten lann, mag

id) unferem toten S'inb p tun oerfprodjen ; unb öergieb mir meine ©djtoadrett. "

S)a ergriff Äätterli bie £)änbe ifjreg SDîamteg. $ljre aufleud)tenben

51ugen fenlten fid) tief in bie feinen, alg fie fpradj:
„(Sott fiiljrt bie bergen in bie Säler ber Sobegfcljatten unb er füfjrt

fie mieber Ijinaug Sob, mo ift bein ©tadjel, §ötle mo ift bein

©ieg!? S)er Sîame beg Çerrn fei gelobt in ©migleit!"
„31men" Hang eg feften 'gielbemufjten Soneg aug bent 9ïhtnb beg

©onnbalbbauern. -—

^exmifdjles.
3u unfern (BUbern. ®ie ©djone unfereä SBtïbeS auf Seite 231 tonnte itje

®age>oerf tool)! taum mit einer anmutigem Slrbeit beginnen, ate mit ber Pflege ber

©lumen, bie oon Oornetjerein etma§ ffbealeê an fid) bat. Ein ©cbimnter toenigftenê
oon bem bunt leud)tenbem ®tang ber Sittber glorenë wirb ibre freunblidje Pflegerin ben

®ag binburd) begleiten unb and) ibrem übrigen ®un eine SIrt SBeibc geben. — 3>oeiertei

Sünfiler finb e§, bie un§ bie ©ilber auf ©cite 241 unb ©iete 249 oorfübrett. ®er
Heine llngarjunge fann ber ©erfudjung nidjt miberfteben unb auf bie ®efagr bin, mit
§aarfd)opf unb Obren bafür bügen gu muffen, lägt er bie ÜKaiStBrner am Äolben fteefen

unb entlod't bafür ber fetbftoerfertigten fftöte bie entgüdenbften ®öne — für iljtt toenigftenä

entjücfenb, nad) feinem anbad)teOotten ©efid)t gu fdjliegen. Slnberê ber junge italientfebe
3RalerbUrfd)e, ber fid) gur moblüerbienten fRuge be§ ffeierabenbg gingefeijt bat unb feine
©ebanten oon ben oorgegeidjneten fflhtftern unb ©d)ab(ouen weg in ba§ b"^ üteid) feiner

Sünftterfebnfucbt fd)toeifen lagt. Ob biefer ®raum, einft ate ftgöpferifeger Stiinftter goge

©ebanfen in fetbft erfunbene fformen gu gtoingen in Erfüllung geben toirb? SBer toeig?
SQBie oiele itnferer grögten SReifter finb aug ber garten ©djute beê Çanbtoerte gerüor»

gegangen! — '

»ebattion: ff. SUÎarti. — ®rud unb ®jpcbition don yjîûiler, SBcrber & (Eie., 3üdd).

der Toten zuwandte, reckte sich seine gebeugte Gestalt unter der Macht

eines gefestigten Willens empor. Wie zum Schwur legte er seine Hand

auf die kalten Finger seines Kindes und was er mit flüsternden Lippen

ihm gelobte, das wollte er halten sein Leben lang.

Mit diesem Entschluß im Herzen trat Martin ins Gemach seiner

Frau. Ihr Jammer war verstummt, doch aus den weit geöffneten Augen

starrte die Qual, mit der das Muttcrherz diese Nacht gerungen hatte.

Da erfaßte den Sonnhaldbauern unendliches Mitleid mit der armen

Mutter; ihr Anblick löste den Bann des Grams, der lastend auf seiner

Seele lag, und wie ein müdes Kind lehnte er sein Haupt an die Brust
des Weibes. Und sie weinten zusammen

Lange sprachen sie kein Wort; aber sie fühlten sich in dieser dunkeln

Stunde wieder eins, wie einst in den Tagen junger Liebe.

„Kätterli" — unterbrach der Sonnhaldbauer das Schweigen und

seine Stimme bebte — „Kätterli,! von heut an soll es besser

werden mit uns, das glaube mir. Nicht umsonst soll Röseli gestorben

sein; ihr Tod weise uns den gemeinsamen Weg zu einem gesegneten

Leben. — Kätterli, hilf mir dazu, daß ich getreulich halten kann, was

ich unserem toten Kind zu tun versprochen ; und vergieb mir meine Schwachheit. "

Da ergriff Kätterli die Hände ihres Mannes. Ihre aufleuchtenden

Augen senkten sich tief in die seinen, als sie sprach:

„Gott führt die Herzen in die Täler der Todesschatten und er führt
sie wieder hinaus Tod, wo ist dein Stachel, Hölle wo ist dein

Sieg!? Der Name des Herrn sei gelobt in Ewigkeit!"
„Amen" klang es festen zielbewußten Tones aus dem Mund des

Sonnhaldbaueru. —

Vermischtes.
Zu unser« Bildern. Die Schöne unseres Bildes auf Seite 231 könnte ihr

Tagewerk wohl kaum mit einer anmutigern Arbeit beginnen, als init der Pflege der

Blumen, die von vorneherein etwas Ideales an sich hat. Ein Schimmer wenigstens

von dem bunt leuchtendem Glanz der Kinder Florens wird ihre freundliche Pflegerin den

Tag hindurch begleiten und auch ihrem übrigen Tun eine Art Weihe geben. — Zweierlei
Künstler sind es, die uns die Bilder auf Seite 241 und Siete 249 vorführen. Der
kleine Ungarjunge kann der Versuchung nicht widerstehen und auf die Gefahr hin, mit
Haarschopf und Ohren dafür büßen zu müssen, läßt er die Maiskörner am Kolben flecken

und entlockt dafür der selbstverfertigtcn Flöte die entzückendsten Töne — für ihn wenigstens
entzückend, nach seinem andachtsvollen Gesicht zu schließen. Anders der junge italienische

Malerbursche, der sich zur wohlverdienten Ruhe des Feierabends hingesetzt hat und seine

Gedanken von den vorgezeichneten Mustern und Schablonen weg in das hohe Reich seiner

Künstlersehnsucht schweifen läßt. Ob dieser Traum, einst als schöpferischer Künstler hohe
Gedanken in selbst erfundene Formen zu zwingen in Erfüllung gehen wird? Wer weiß?
Wie viele unserer größten Meister sind aus der harten Schule des Handwerks hervor-
gegangen! —
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